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Historische Datenbestände zum Königreich 

Württemberg digitalisiert

Reinhard Güll

Wie viele Familien lebten 1834 in Vorderbüchel-

berg, einem Wohnplatz der Gemeinde Spiegel-

berg? Wie war die Altersstruktur der Bevölke-

rung von Crailsheim im Jahre 1855? Gab es 

vielleicht neben protestantischen und katholi-

schen Familien auch Familien anderer Religions-

zugehörigkeit in dem einen oder anderen Ort 

des Königreichs Württemberg? All diese Fragen 

lassen sich mithilfe der umfangreichen Tabellen 

beantworten, die ab dem Jahr 1834 im „König-

lichen Statistisch Topographischen Bureau“ 

angelegt wurden und jetzt in digitaler Form 

vom Statistischen Landesamt Baden-Württem-

berg in Zusammenarbeit mit dem Landesarchiv 

Baden-Württemberg veröffentlicht wurden.

Der Deutsche Zollverein

Die politisch administrativen Grundlagen zur 
Erstellung des Datenmaterials über das König-
reich Württemberg wurden in der nachnapole-
onischen Ära vom Deutschen Zollverein gelegt. 
Der Deutsche Zollverein war ein Zusammen-
schluss deutscher Bundesstaaten mit den Zielen 
der Schaffung eines wirtschaftlichen Binnen-
markts und der Vereinheitlichung fiskalisch-
ökonomischer Rahmenbedingen, um die Zer-
splitterung Deutschlands in einzelne Territorien 
zu überwinden. Die beteiligten Staaten hoben 
untereinander die Zollschranken auf, verabre-
deten die Zölle an den Außengrenzen und teil-
ten die Einnahmen nach einem vereinbarten 
Schlüssel auf. 

In Deutschland gab es um 1790 etwa 1 800 Zoll-
grenzen. Durch Modernisierungsbewegungen 
während und nach der napoleonischen Ära 
schufen einige deutsche Staaten – ausgehend 
von den Rheinbundstaaten – einheitliche zoll-
freie Binnenmärkte innerhalb ihres Staatsge-
biets. Sie sind als erste Vorläufer des späteren 
Deutschen Zollvereins zu betrachten. Zölle 
waren zu dieser Zeit eine der Haupteinnahme-
quellen der politisch autonomen Staaten, in-
sofern waren die selbstständigen Staaten des 
Deutschen Bundes bestrebt, diese wichtige 
Einnahmequelle zu sichern und auszubauen. 
Eine Einkommensteuer gab es noch nicht. Die 
zollpolitische Zersplitterung Deutschlands be-

hinderte jedoch die industrielle Entwicklung 
und verteuerte den innerdeutschen Handel. 
Nach vielen vergeblichen Bemühungen wurde 
durch den Zollvereinigungsvertrag vom 
22. März 1833 der Deutsche Zollverein am 
1. Januar 1834 in Kraft gesetzt. Das Königreich 
Württemberg war von Beginn an Mitglied des 
Deutschen Zollvereins. Das Großherzogtum 
Baden trat dem Deutschen Zollverein 1836 bei. 
Die Vormachtstellung Preußens innerhalb 
Deutschlands wurde durch den Zollverein ge-
fördert und die Entstehung des zweiten Deut-
schen Kaiserreiches als kleindeutsche Lösung 
begünstigt. Nach der Gründung des Deutschen 
Kaiserreiches im Jahre 1871 gingen die Auf-
gaben des Zollvereins auf das Deutsche Reich 
über.

Eine der ältesten Aufgaben der Statistik

Bevölkerungsstatistiken waren keine Erfindung 
des 19. Jahrhunderts. Mit zu den ältesten Auf-
gaben der Statistik gehörte es, den Landesherrn 
und die Regierung – nicht nur aus fiskalischen 

Abbildung 1: Oberamtsmappe aus dem Jahr 1843.
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Gründen – über den Stand der Bevölkerung zu 
unterrichten. Die Zahl der Einwohner galt viel-
fach auch als Maßstab für die Bedeutung des 
Landes. 

Im Königreich Württemberg bestanden bis 1870 
zwei voneinander unabhängige Methoden, 
den Bevölkerungsstand zu ermitteln. Nach der 
ersten Methode, die auf einer bis ins 16. Jahr-
hundert zurückgreifenden Einrichtung beruht, 
wurde die ortsangehörige – also die am Ort 
wohnende – Bevölkerung erfasst. Die Bevölke-
rungszahl und -struktur wurde mittels der, von 
den Geistlichen geführten, Familienregister zu-
sammengestellt. Nach der zweiten Methode, 
die nach den Zollvereinvorschriften ab 1834 
zum Einsatz kam, wurde die ortsanwesende 
Bevölkerung gezählt. Dazu rechneten alle Per-
sonen, die am Zählungsstichtag in der jewei-
ligen Gemeinde anwesend waren unabhängig 
von der Tatsache, ob sie in der Gemeinde ihren 
ständigen Wohnsitz hatten oder nicht.1 Diese 
periodisch durchgeführte Erhebung wurde all-
gemein als Zollvereinszählung bezeichnet. Mit 
der Gründung des Deutschen Reiches 1871 
wurde aus der Zollvereinszählung die Reichs-
zählung, in etwa vergleichbar mit heutigen 
Volkszählungen. Mit der Zeit differenzierten 
sich die erhobenen Merkmale bis zum Jahre 
1925 immer stärker aus. 

Durch glückliche Umstände haben die Original-
tabellen des Königreichs Württemberg alle 
widrigen Zeitumstände und Kriege ohne Be-
schädigung überstanden und wurden bis in die 

jüngere Gegenwart in sogenannten „Oberamts-
mappen“ im Statistischen Landesamt Baden-
Württemberg aufbewahrt (siehe Abbildung 1). 
Diese Originalunterlagen wurden im Frühjahr 
2008 an das Staatsarchiv Ludwigsburg über-
geben. In Kooperation haben das Statistische 
Landesamt und das Landesarchiv Baden-Würt-
temberg den gesamten Datenbestand digitali-
siert und als CD-ROM „Königreich Württemberg 
Volkszählungen1834 bis 1925“ publiziert. Orts-
ansichten aus den im 19. Jahrhundert sehr po-
pulären und heute in volkskundlich interessier-
ten Kreisen sehr begehrten württembergischen 
Oberamtsbeschreibungen (siehe Abbildung 2) 
und historisches Kartenmaterial runden die 
Veröffentlichung ab. In Excel-Tabellen stehen 
die bisher unveröffentlichten Datenreihen in 
komfortabler Form für die sozialwissenschaft-
liche und historische Forschung zur Verfügung. 

Vielfältige Analysemöglichkeiten

Dieser abgeschlossene und regional klar abge-
grenzte Datenbestand ermöglicht interessierten 
Forschern vielfältige Analysemöglichkeiten. 
Das Material bietet Wissenschaftlern und Hei-
matforschern die Chance, zum Beispiel folgende 
Fragestellungen für den württembergischen 
Teil unseres Bundeslandes zu verfolgen: Wie 
viele Menschen lebten 1834 in den einzelnen 
Städten und Gemeinden Württembergs? Wie 
war die Altersstruktur der Bevölkerung? Wo 
lebten mehrheitlich Protestanten, wo Katho-
liken? Wo gab es jüdische Gemeinden? 

Abbildung 2: Besigheim
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Alleine diese wenigen Fragen zeigen, dass das 
Material für die Orts- und Landesgeschichte 
eine unverzichtbare Grundlage bietet gerade 
für die Untersuchung der demografischen und 
sozialen Entwicklung Württembergs in der 
neueren Zeit. 

Die CD-ROM kann zum Preis von 20,00 Euro 
(zuzüglich Versandkosten) bestellt werden 
beim 

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Str. 68, 70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de

Weitere Auskünfte erteilt
Reinhard Güll, Telefon 0711/641-20 08,
Reinhard.Guell@stala.bwl.de
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Kulturgeschichte am Wegesrand

Kleindenkmale in Baden-Württemberg

Dieter Kapff, Reinhard Wolf 
196 Seiten mit 340 Farbbildern und ausführ-
lichem Ortsregister.
Format 21 x 24 cm (Querformat), gebunden. 
Hardcover, Folienüberzug. 
Staatsanzeiger-Verlag, Stuttgart 2008. 
Erhältlich im Buchhandel. 
ISBN 978-3-929981-72-8.

Baden-Württemberg ist ein vielgestaltiges Kul-
turland. Dies zeigt sich nicht nur in imposanten 
Baudenkmalen, sondern genauso in zahlreichen 
Kleindenkmalen. Diese oft unbekannten Monu-
mente sagen viel über den Alltag unserer Vor-
fahren aus, über Leben und Arbeiten auf dem 
Land und in den Städten, über Freuden und 
Nöte, über Glauben und Sterben. Kleindenk-
male sind authentische Zeugen der Kultur und 
Geschichte unserer Heimat. Zu Entdeckungs-
reisen in diese Vergangenheit lädt das neue 
Buch Kulturgeschichte am Wegesrand. Klein-
denkmale in Baden-Württemberg ein.

Unterhaltsam und leicht verständlich werfen 
die Autoren in 10 Kapiteln mit eingestreuten 
Episoden einen Blick auf verschiedene Lebens-
bereiche der Menschen. Da geht es um Recht 
und Grenzen, die zwischen den Dörfern, Ämtern 
und Ländern mit Steinen oder Schildern auf 
Feldern und in Wäldern markiert wurden. Der 
Kampf ums lebenswichtige Wasser aus Quel-
len und Bächen, Brunnen und Hülen auf der 
Schwäbischen Alb ist ebenso ein Thema wie 
die Todesstrafe und das Friedhofswesen. Feld-
kreuze und Bildstöcke zeugen vom tief verwur-
zelten Glauben der Vorfahren. Weitere Kapitel 
widmen sich den Themen Wald und Jagd und 
Landwirtschaft. 

Das reich illustrierte Sach- und Lesebuch zeigt 
anhand von Kleindenkmalen Zusammenhänge, 
die sonst verborgen blieben, und erklärt, wie 
und weshalb etwas so geworden ist, wie es 
heute ist: ein Stück Kulturgeschichte des Alltags! 
Hier wird auf unterhaltsame Art kompaktes 
heimatkundliches Wissen vermittelt. Die große 
Themenvielfalt stammt aus dem ganzen Land; 
Schwerpunkte liegen in Hohenlohe-Franken, in 
der Ortenau, im mittleren Neckarland, auf der 
Schwäbischen Alb, dem Schwarzwald und in 
Oberschwaben. 

Ein ausführliches Ortsregister erleichtert das 
Auffinden und gibt Anregungen für Ausflüge 
im Land. Wenn bei Ausflügen oder Wande-
rungen rätselhafte Kleindenkmale entdeckt 
werden: Hier finden nicht nur Eltern die Ant-
wort auf die bohrenden Fragen ihrer Kinder. 
Jedem Leser, der an württembergischer Lan-
deskunde interessiert ist, ist dieses sehr gelun-
gene Buch zur Lektüre empfohlen.


